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Randbemerkungen
Viele bewegt in diesen Tagen die Frage : „Wie lange

noch? Wie lange soll es noch dauern ?" so schreibt W . Feldner
in der NSK . Die einen fragen aus sorgendem Herzen heraus,
die anderen , weil sie der durch den Krieg erzwungenen Enge des
Daseins entrinnen wollen . Aber kein Mensch kann auf die Frage
Antwort geben. Es ist das Leben, es ist das Schicksal, es ist der
Weltwille selbst, der hier die Entscheidung har und Männer und
Mächte in seinen Dienst stellt. In Italien haben vielleicht manche
gedacht , daß mit dem Rücktritt der bisherigen Regierung irgend¬
wie sich ihre Lage automatisch bessern würde , und sie müssen
erkennen, daß die Fragen , um deretwillen der verantwortliche
Staatsmann einst den Kampf ausgenommen, mit dessen Ver¬
schwinden nicht auch verschwunden sind . Das Schicksal läßt sich
nicht betrügen , und die Probleme , die es stellt, müssen gelöst
werden so oder so . Das gilt auch uns . Die Fragen zwar , die uns
in den Krieg verwickelten, sind gelöst , in unserem Sinne gelöst,
aber die Lösung wird von den Gegnern noch nicht anerkannt.
Wir müssen sie also zwingen, eine andere Wahl haben wir nicht.
Je rascher das geschieht , je mehr wir unsre ganze Kraft zusam¬
mennehmen, je mehr wir keinen andern Gedanken kennen , desto
früher wird der Krieg zu Ende sein . Das ist die einzig mögliche
Antwort auf jene Frage.

Es sind große Dinge , um die es geht. Viele freilich reden nicht
mehr gern von ihnen , sie sind durch den Krieg nüchtern und
vielleicht mißtrauisch geworden. Die Zeit der großen Worte ist
vorüber, meinen sie . Mag sein , aber nicht die Zeit der großen
Gedanken . Große Gedanken — das ist es, worum nach Goethe
der Mensch immer wieder bitten soll. Daraus kommen die großen
Taten. Wenn wir die Augen stets nur am Boden haben, dann
sehen wir bloß das Kleine und Erdgebundene und erkennen
unsre Last doppelt schwer. Manchmal hat man den Eindruck , als
hätten jene Kleinmütigen den Anschluß an das Schicksal und an
den Sinn unserer Zeit verloren , als stünden sie hilflos diesseits
des Grabens und jenseits der Größe einer Welt , die sie noch
nicht verstehen — , daß wir und sie um das Leben in seiner!
primitivsten Form kämpfen. Zugleich aber um mehr — um eine
neue Welt.

Ist das nun eines der großen Worte , die im Dröhnen der
Geschütze und Bersten der Bomben leicht einen falschen Klang
haben? Aber nein , es wird ja nicht von uns formuliert und
ausgesprochen , sondern vom Leben selbst, lieber die alte Welt
hat das Schicksal längst sein Urteil gefällt . Der Krieg wertet
nicht bloß den einzelnen , er wertet auch Völker und Zeiten . So
hat er die- fast tödliche Schwäche des noch am 19. Jahrhundert
krankenden Europa enthüllt . Kein Volk außer dem deutschen hat
dem Sturm dieser Jahre standgehalten . Wir allein sind es ge¬
wesen, die bisher in einem heroischen Kampf, in dem sich hie
dreitausendjährige Geschichte des Abendlandes noch einmal ver¬
achtete, verhinderten , daß der Kontinent nicht eine Kolonie der
Wenigstens in ihrer Brutalität kraftvollen Unionen der Sowjets
oder der Amerikaner wurde ; so wenig Kraft hat das liberal-
xlutokratisch -demokratisch verjudete Europa in den letzten Jahren
entfaltet.

Bier Jahre Weltkrieg sind vier Jahre Weltrevolution . Schrek-
ken wir vor dem Wort zurück? Weil es eine" uns im tiefsten
verhaßte Macht zuerst gebraucht hat ? Aber Naturereignisse
bleiben , was sie sind , mag man ihnen einen Namen geben, wie
man will. Und was wir zurzeit erleben , ist ,ein Naturereignis i»
me-ischlichen Seiysfqrmen . Wir verstehen diesen Krieg nicht,
wenn wir ihn mit dem Maß unsrer Päter messen, er ist eine
Revolution, ein Umbruch gewohnter Daseinsformen , eine Revo¬
lution in viel tieferem Sinne , als sich ein Marx oder Lenin
träumen ließen, die bei allem Kampf gegen das Alte doch selbst
im Alten blieben, wenn sie die Ausbeutung des Privatkapitalis¬
mus lediglich durch die Sklaverei des Staatskapitalismus er¬
setzten. Dieser Krieg ist die Geburt einer neuen Gerechtigkeit.
Dagegen können auch die Angelsachsen nicht an . Zweifellos liegt
für sie eine gewisse Tragik — oder sagen wir bei diesen hart¬
gesottenen Sündern besser : eiy bitterer Witz — darin , daß sie
für den Fortbestand ihres parasitären Daseins zu kämpfen glau¬
ben und doch helfen müssen , das Neue heraufzuführen . Was sie
der Welt als neue Ordnung anbieten , ist nichts anderes als die
Ausdehnung ihrer alten Unordnung — kapitalistische Ordnung
ist letzten Endes immer Unordnung , weil sie nicht organisch ist
— auf die ganze Welt . Für uns handelt es sich deshalb jetzt
darum , daß das neue Leben ein deutsches Gesicht bekommt und

- kein amerikanisches oder sowjetrussisches oder gar jüdisches.
Wir kämpfen um unser Leben. Das ist den einen vielleicht

Mwenig . Wir kämpfen um eine neue Welt . Das ist den andern
vielleicht wieder zuviel. Ein weises Schicksal aber hat es geord-
uet , daß heute beides dasselbe ist

Bestimmt eine Fehlspekulaiion!
Törichte Feindhoffnungen auf Zermürbung der deutschen

Moral
DNV Lissabon, 6 . Sept . Nach einer Reutermeldung aus

Washington sind hohe Beamte der britischen und nordamerika-
"rschen Regierung der Meinung , daß die deutsche Kriegsmaschine
auch im kommenden Jahr zu starken Operationen fähig ist. Die¬
selben Kreise sehen ihre einzige Hoffnung auf einen Zusammen-

Rutschen Moral und Zuversicht.
Man sieht, der Feind hat trotz des Agitationsrummels um

angebliche deutsche Mißerfolge dennoch den größten Respekt vor
der deutschen Wehrmacht. Die Spekulation auf Zerschlagung der
deutschen Moral soll ihn über das Ausbleiben von Siegen hin-
?Atäuschen. Aber auch hier wird der Gegner bald zu der Ein¬
sicht -kommen , daß die deutsche Moral ebensowenig zu zerschlagenV wre die deutsche Abwehrfront.

Die starken Sowjetangriffe halten an
Geringe GefechlstSttgLett ans der kalabrifchen Halbinsel

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 8. Sept.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die starken Angriffe der Sowjets im Donezbecken, im Raum

von Charkow sowie südwestlich und westlich Wjasma halte « un¬
vermindert an . .

Die Luftwaffe unterstützte wirksam die in schwerem Abwehr¬
kampf stehenden Verbände des Heeres. 2n der Zeit vom 2. bis
8. September verlor der Feind 166 Flugzeuge.

Auf der calabrischen Halbinsel gingen die gelandete» briti,chen
Kräfte gegen die schwachen deutsch-italienischen Sicherungskrafte
nur zögernd vor. Nur an einigen Stellen kam es zu Gefechten.

In der vergangenen Nacht führten feindlich « Bomberoerbiknde
Terrorangrisse gegen das Gebiet der Städte Mannheim und
Ludwigshasen. Die Bevölkerung hatte Verluste. In einigen
Stadtteilen entstanden erhebliche Zerstörungen vorwiegend durch
ausgedehnte Brände.

Nachtjäger und Flakartillerie schossen , soweit bisher festgestellt
wurde, 37 der angreisenden Bomber ab.

Der italienische Wehrmachtbericht
DNV Rom , 6 . Sept . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag lautet:
In Kalabrien sind die italienisch-deutschen Truppen nach

tapferer Verteidigung des Küstengeländes gegen einen an Men¬
schen und Material überlegenen Feind im Begriff , sich auf neue
Widerstandslinien zurückzuziehen . Die Luftflotte setzte ihre An¬
griffe gegen die feindliche Versorgung fort und verwickelt die
anglo -amerikanischen Fliegerverbände , die die Landoperationen
unterstützten, in schwere Kämpfe. Im Adriarischen Meer hat eine
unserer Korvetten unter dem Oberbefehl des Kapitänleutnants
Riccardo Oladi aus Triest ein feindliches U -Boot versenkt.

Ueber den Gebieten von Aversa, Capua , Formia , Villa Literno
und Viterso fanden Bombenangriffe statt ; zwei viermotorige
und ein zweimotoriges Flugzeug, die in sehr großer Höhe von
italienischen Jägern in ein Gefecht verwickelt wurden , sind am
Boden zerschellt ; ein viertes Flugzeug wurde durch die Flak von
Brindisi getroffen und ist bei Copertino abgestürzt.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Nach dem Heldentod mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Führerhauptquartier , 6 . Sept . Der Führer verlieh , m

31. August 1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptmann Rolf Rscholl, Bataillonsführer in
einem Grenadierregiment , als 287. Soldaten der deutschen
Wehrmacht. Hauptmanu Rocholl fand bei den Kämpfen an der
Ostfront den Heldentod.

Hauptmann Rolf Rocholl hatte sich bereits im Verlauf der
Kämpfe in Nordafrika als entschlossener und kühner Vamer-

offizier hervorragend bewährt . Seine immer wieder bewiesene
Tapferkeit wurde im April 1942 durch Verleihung des Deutschen
Kreuzes in Gold anerkannt . Am 28. 7 . 42 wurde er mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Im August 1943
stand Hauptmann Rocholl mit seinem Erenadierbataillon im
schweren Abwehrkampf am Donez. Besonders erbittert tobte das
Ringen um eine beherrschende Höhenstellung. Daß sie schließlich
in deutscher Hand blieb und damit der bolschewistische Durch-
bruchsversuch in diesem Abschnitt scheiterte , war ihm zuzuschrei-
ben. Hauptmann Rocholl traf hierbei in vorderster Linie der
tödliche Geschoß. Sein Heldenmut fand jetzt höchste Würdigung
durch die Verleihung des Eichenlaubes zum Ritterkreuz.

DNB Führerhauptquartier , 8. Sept . Der Führer verlieh am
29. August 1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes an Major Hans Detlef von Cossel, Abteilungskom¬
mandeur in einem mainfränkischen Panzerregiment , als 285. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht. Major von Cossel fand bei de»
Kämpfen an der Ostfront de» Heldentod.

Major von Cossel wurde als Oberleutnant und Kompaniechef,
am 8 . 9 . 1941 mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet . Im Verlauf öer Kämpfe um Orel hat er sich dan»

eut durch besondere Tapferkeit hervorgetan.

Hohe Auszeichnung für Generaloberst Dalnege
DSfB Berlin , 6. Sept . Der Führer hat dem / / -Oberstgruppen-

führe» und Generaloberst der Polizei Kurt Daluege sür sein«
großen Verdienste das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes
mit Schwertern verliehen.

Kurt Daluege wurde am 18 . September 1897 in Kreuzberg
(Oberschlesien ) geboren. Der kriegsfreiwistige Student kämpfteim ersten Weltkrieg an der West - und Ostfront und wurde als
Stoßtruppführer schwer verwundet . Nach dem Weltkrieg standsKurt Daluege im Kampf gegen den Bolschewismus. Im FriÄ
fahr 1928 wurde ihm die SA Norddeutschlands und Berlin»
unterstellt . Vom Herbst 1926 bis Sommer 1928 war er stellver¬tretender Gauleiter von Berlin . I960 übernahm Daluege die
Führung der neugebildeten Schutzstaffel in Berlin . Nach der
Machtübernahme wurde er in das Innenministerium berufenund mit der Organisation der Landespolizei beauftragt . Als
her Reichsführer / / Heinrich Himmler am 17. Juni 1936 Chef
her deutschen Polizei wurde , stand ihm Daluege als Chef des
Hauptamtes Ordnungspolizei zur Seite . Nach dem Tode von
/ / .Obergruppenführer Reinhard Heydrich wurde Kurt Daluegevom Führer zum stellvertretenden Reichsprotektor für Böhmenund Mähren berufen . Diesen Posten hatte er bis zu der jetzt
erfolgten Ernennung Dr . Fricks zum Reichsprotektor inne

Gauleiter Murr vor der wehrtüchtigen Jugend
nsg . Ulm, 8 . Sept . Beim Tag der Wehrertüchtigung am Sams-

jag und Sonntag in der alten Soldatenstadt UI m überzeugte sich
Gauleiter Reichsstatthalter Murr von dem guten Stand der
Wehrausbildung der Hitlerjungen.

In dem großen Schlußappell ergriff der Gauleiter
das Wort und sprach den Jungen aus den Wehrertüchtigungs¬
lagern seine Anerkennung aps . Die Vorführungen hätten be¬
wiesen, daß alle Teilnehmer bemüht seien , tüchtige Soldaten zu
werden und daß sie den Ehrgeiz hätten , es ihren tapferen Vätern
und Brüdern an der Front gleichzutun. „Der Deutsche war noch
immer ein guter Soldat "

, fuhr der Gauleiter fort , „und die
großen Vorbildes der Vergangenheit und der Gegenwart berech¬
tigen uys zg der Behauptung , daß der deutsche Soldat sogar der
beste der Welt ist . Leider sind ihm die Früchte seiner Siege in
der Vergangenheit meist nicht selbst zugute gekommen ; den
hinterhältigen Machenschaften seiner Feinde ist es immer wieder
gelungen , ihn um die Früchte seiner siegreichen Schlachten zu
betrügen . Das darf sich iy der Gegenwart nicht wiederholen;
darum muß der nationalsqzialistsche Soldat zugleich ein politi¬
scher Kämpfer sein . Er mutz genau wissen , um was es in diesem
Kriege - geht und den festen Willen in sich tragen , diesmal die
Früchte seiner Siege selbst zu ernten ?'

Der Gauleiter wies weiter darauf hin , daß unsere Feinde
keinen Zweifel an ihrer Absicht, Deutschland völlig zu vernichten,
gelassen haben . Wenn es heute immer noch Volksgenossen gebe,
die solche Aeußerungen nicht ernst nehmen und als Phantasien
verantwortungsloser Elemente im Feindlager , nicht aber als die
Pläne der wirklichen Machthaber ansehen, so müssen sie sich solche
Gedanken aus dem Herzen reißen und immer daran denken , daß
die führenden Männer im Feindlager nichts anderes seien als
Marionetten im Dienst des internationalen Judentums . Dessen
Ziel aber sei es, unser Volk auszulöschen. Darum kämpfe Deutsch¬
land heute nur um seine nackte Existenz.

Dann wandte sich der Gauleiter wieder an die Jungen , die
in wenigen Monaten neben den Millionen ihrer Brüder an der
Front stehen werden : „Denkt also immer daran , daß ihr für die
Freiheit eures Volkes und damit auch für eure eigene Freiheit
kämpft und ihr werdet deshalb alles dafür einzusetzen wißen,
daß Deutschland diese höchste Bewährungsprobe seiner Geschichte
in Ekren beliebt!

Darin wisse sich die Heimat eins mit ihren Soldaten an der
Front . So hart auch die Anforderungen sind , die der Bomben¬
terror an sie stelle , so werde unser Volk auch diese und jede
künftige Probe bestehen . Unsere Feinde gäben sich einer bösen
Täuschung hin , wenn sie glauben , daß sie uns durch den Bomben¬
terror weich machen könnten ; jeder Angriff werde uns nur noch
entschlossener und verbissener machen . Daß am Ende schließlich
die Hakenkreuzfahne siegreich bleiben werde, dafür bürge uns
vor allem auch unsere Jugend , die heute so überzeugende Proben
ihres Könnens und Wollens gegeben habe ."

Der Gauleiter in Ehingen und Biberach
Zu einem machtvollen Bekenntnis wurden die Kundgebungen,

auf denen zu Beginn des fünften Kriegsjahres Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr zur oberschwäbischen Bevölkerung am Sams¬
tag in einer öffentlichen Versammlung in Ehingen und am
Sonntag vor dem Führerkorps der Partei des Kreises Biberach
in Biberach sprach . Die Ausführungen des Gauleiters weck¬
ten erneut die entschlossene Bereitschaft der Heimat , sich des
OpfBs der Front würdig zu erweisen und mit fanatischem Willen
dafür zu leben, und zu arbeiten , daß der Bolschewismus ver¬
nichtet und dem deutschen Volke endgültig eine gesunde Zukunft
und wahre Freiheit gesichert wird . »

Ritterkreuz an gefallenen Württemberger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuze»

an Feldwebel Karl Nestle, Zugführer in einem Panzergrena¬
dierregiment.

Feldwebel Nestle, am 7 . März 1918 als Sohn des Landwirt»
Christian N . in Herzogsweiler -Neu- Nuifra (Kreis Freudenstadt)
geboren , stieß nordwestlich Orel beim Gegenangriff gegen de»
eingebrochenen Feind mit seinem Zug Tübinger Panzergrena¬
diere in die Flanke der Sowjets und gewann eine beherrschende
Stellung . Von hier aus nahm er mit einem Maschinengewehr
und wenigen Leuten die Bolschewisten in der Einbruchstelle so
wirksam unter flankierendes Feuer , daß ihre weiteren Angriff«
unter schweren Verlusten zusammenbrachen. Der tapfere Feld¬
webel fand bereits vor Verleihung des Ritterkreuzes den
Heldentod.
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Erfolge der deutsche« Kriegsmarine
Wie die feindlichen Schnellboote versenkt wurden

DNV Berlin , 9 . Sept . So oft sich britische Schnellbootverbändc
im Laufe der letzten Zeit der roestfranzösischeir Küste oder den
deutschen Geleitwegen vor den Niederlanden näherten , wurden
sie verlustreich abgewiesen. So erging es auch in der Nacht zum
S . September, wie der Wehrmachtbericht meldete, zwei englischen
Schnellbootgruppen, die sich gegen Mitternacht deutschen Küsten-
sicherungsstreitkrästenzwischen Le Havre und Boulogne näherten
und sofort zum Kampf gestellt wurden . Entgegen ihrer in der
vergangenen Woche beobachteten Gepflogenheit, jedem Kamps
auszuweichen, nahmen sie das Gefecht an, das auf kurze Ent¬
fernung ausgetragen wurde . In seinem Verlauf erhielten drei
Schnellboote schwere Treffer . Zwei von ihnen explodierten, ein
weiteres brannte über das ganze Oberdeck. Bei dem Gefecht zeich-
nete sich besonders eine Flotille aus , deren Fahrzeuge erstmalig
In diesem von feindlichen Seestreitkräften und Flugzeugen stän¬
dig bedrohten Seeraum eingesetzt waren.

Eine Stunde später eröffnete ein anderer deutscher Sicherungs-
Verband vor Le Treport nördlich Dieppe auf eine auf der
Dauer liegende feindliche Schnellbootgruppe das Feuer . Infolge
der dunklen Nacht konnten sich die feindlichen Fahrzeuge bis zum
Letzten Augenblick vor unserem nach Süden laufenden Verband
« erborgen halten . Bevor es jedoch den Schnellbooten gelang,
sthren beabsichtigten Torpedoangrisf zu fahren , wurden sie doch
«rkannt und lagen wenige Augenblicke später in taghellem Schein
Zahlreicher Leuchtgranaten, die unseren Geschützbedienungen die
Voraussetzungen für ihr nun schlagartig einsetzendes Artillerie-
seuer schusen. 2m Verlauf von drei Angriffsversuchen wurden
zwei feindliche Boote durch zahlreiche schwere Treffer zum Sinken -
gebracht. Auf deutscher Seite waren autzer einigen Toten und
Werletzten keine Schäden eingetreten . Unsere Fahrzeuge kehrten
nn den Morgenstunden des 5 . September vollzählig in ihre Ein-
ßatzhäfen zurück.
. Diesem Erfolg unserer Kriegsmarine im Westen stellt sich ein
weiterer im Finnischen Meerbusen zur Seite , wo deut¬
sche Marineküstenbatterien der Insel Tytaers in den Nachmit¬
tagsstunden des 4 . September einen bolschewistischen Kriegsschiff¬
verband, der sich der Insel zu nähern versuchte , unter Feuer
nahmen und einen Minenräumboot versenkten und ein weiteres
so schwer beschädigten , dag es in Brand geriet und ebenfalls als
vernichtet anzusehen ist.

Leichte deutsche Seestreitkräfte , die im gleichen Seegebiet seit
Monaten in hartem , entsagungsvollem Sperr - und Uebec-
wachungsdienststehen und dabei immer wieder den Luftangriffen
der Bolschewisten ausgesetzt sind, konnten im Verlaus des 4 . Sep¬
tember ohne jeden eigenen Schaden aus mehreren Fliegerver¬
bünden, die oftmals bis zu zehn Angriffen mit Bomben und
Bordwaffen flogen, vier Bomber abschietzen. Diese Erfolge sind
besonders hoch zu werten , da sie von kleinen Booten mit nur

'geringer Besatzung erzielt wurden.
! Jagdflieger mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
! DNV Berlin , 6 . Sept . Der Führer hat am 9 . September 1843
d̂en, OberleutnantWalter Nowotny in einem Jagdgeschwader
als 283. Soldaten der Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eiseruen Kreuzes verliehen.

Passive Kriegsbttanz der Feindmachte
Ein „Geschäft " , das sich nicht gelohnt hat

Stockholm. 4 . Sept . Die ungeheure Summe von 354 Milliarden
Dollar hat dieser Krieg bisher die Alliierten gekostet. Stellt das
„Wallstreet Journal" in einer lleberstcht über die allgemeinen
Kriegskosten des Feindlagers fest und verteilt diese Summe
wie folgt : Sowjetunion 138, USA 125, Grogbritannien 68,
Kanada 7, Australien , Neuseeland , Südafrika zusammen 3 sowie
schließlich andere Länder , die bereits besiegt wurden , rund 17
Milliarden. Das „Wallstreet Journal" errechnet die täglichen
Kriegskosten im gesamten Feindlager anf rund 488 Millionen
Dollar.

Diese Berechnung der führenden Neuyorker Vörsenzeitung über
die rein finanziellen Unkosten dieses von England und den USA.
heraufbeschworenen Krieges aber kann nur vervollständigt wer¬
den durch andere Aeutzerungen aus dem anglo-amerikanischen
Lager über jene mindestens ebenso entscheidenden Kosten des
Krieges : Die Blutopfer, die die Allierten zahlen und be¬
sonders noch zahlen werden müssen . Denn wenn die Finanzsach¬
verständigen feststellen , daß Roosevelts Krieg der bisher teuerste
in der Weltgeschichte gewesen ist, so zeigen Erklärungen rea¬
listisch denkender Kreise des alliierten Lagers , daß dieser Krieg
die Alliierten , und nicht zuletzt die Westmächte , noch vor andere
Opfer stellen wird , die allen noch so nüchternen Bereckmunaen.

bie in den ersten Kriegsjahren angestellt wurden , in den Schat¬
ten stellen.

Diese Erkenntnis mutz bei den führenden Schichten der West¬
mächte weitaus mehr verbreitet sein als dies aus den Veröffent¬
lichungen ihrer Kriegsagitation zu erkennen wäre. Eine Andeu¬
tung aber hat der Intimus des USA .-Präsidenten , Harry Hop¬
kins , gemacht , der voraussagte , datz dieser Krieg von den West-
müchten noch die allerschwersten Opfer und Kosten verlangen
werde. Datz er aus ihnen das Letzte an Energie und Einsatz
pressen werde, wenn man sich der Hoffnung hingeben wolle, das
Endziel zu erreichen . Es dämmert also die Erkenntnis , datz alles
bisher von den Alliierten Geleistete auf dem Gebiete des Kriegs¬
einsatzes « inen schwachen Vorgeschmack dessen darstellt , was un¬
weigerlich kommen muh, wenn sie den eigentlichen Kampf, den
sie bisher im Rahmen des Möglichen vermeiden, beginnen.

Sofia nach de» Trauerfeierlichkeiten
Am Mittwoch Sobranje -Tagung

DNB Sofia , 6 . Sept . Die gesamte Sofioter Morgenpresse
bringt in größter Ausmachung und in Eigenberichten den Ver¬
lauf der gestrigen Trauerfeierlichkeiten . Die Teilnahme der aus¬
ländischen Honderdelegationen wird besonders vermerkt, wobei
im Vordergrund die deutsche Abordnung mit Großadmiral Rae-
der, dem Vertreter des Führers , steht.

Auch die Trauerfeier im Rila -Kloster, die im engsten Kreis
der Familie , der vertrauten Mitarbeiter des Königs und der
Dienerschaft des Hofes stattfand , wird ausführlich geschildert.
Es wird berichtet, datz in dis Gruft des königlichen Sarges Käst¬
chen mit heiliger Erde aus allen Provinzen Bulgariens , vor
allem ' aber aus den wiedergcwonnenen Gebieten Mazedoniens,
Thraziens und der Dobrudscha und Behälter mit Wasser aus den
Flüssen Donau , Strums , Maritza und anderen Flüssen Bulga¬
riens miteinaeschloüen worden.

Nachdem das bulgarische Volk eine ganze Woche von tiefer
Trauer bewegt war , wendet sich das Leben nunmehr dem Alltag
wieder zu . Die politischen Kreise richten ihre Aufmerksamkeit auf
die bevorstehende Sitzung des Parlaments am Mittwoch, bei der
über die Frage der Regentschaft endgültig entschieden werden
soll.

Abschluß der Trauerfeierlichkeiten für König Boris
DNV Sofia , 5 . Sept . Nach Abschluß der Trauerfeierlichkeiten

für den verstorbenen König Boris in Sofia wurde die sterbliche
Hülle des Königs in einem Sonderzug von der Landeshauptstadt
nach Kotscherinowo überführt . Auf der mehrstündigen Fahrt
waren die sterblichen Ueberreste des Königs auf allen Stationen,
an denen der Zug hielt , Gegenstand ergreifender Huldigungen
des dulgarischen Volkes . Gegen 19 .30 Uhr traf der Zug in Kot-
scherkniowo ein . Dort wurde der Sarg auf einen Trauerwagen
überführt.

Die zu der Trauerfeier im Kloster Rila geladenen Gäste , ein
keliner, der königlichen Familie besonders nahestehender Kreis,
begab sich in zahlreichen Wagen zum Kloster, dem bulgarischen
Nationalheiligtum . Die gesamte hohe Geistlichkeit der bulga¬
rischen Nationalkirche wohnte dem nun folgenden Trauerakt bei.
Die Mönche des Klosters empfingen die sterblichen Ueberreste
des Herrschers an der Pforte . Dem Sarge folgte die Königin
mit den nächsten Angehörigen , einigen Mitgliedern der Regie¬
rung und den Geistlichen in der Klosterkirche . Dort wurde in
Anwesenheit sämtlicher Mönche des Klosters eine feierliche
Totenmesse zelebriert . In einer Gruft zu Fügen des Heiligen
Johann wurde die sterbliche Hülle des Zaren Boris beigesetzt.
Unter den Gesängen der Mönche , den Salutschüssen sämtlicher
bulgarischen Garnisonen und dem Läuten der Eicken des Klo¬
sters wurde der Sarg in die Tiefe gelassen.

Reichsmarschall Göring empsing in seinem Hauptquartier im

Osten den vom Führer mit der Führung der Geschäfte des Stabs¬

chef der SA beauftragten Obergruppenführer Wilhelm Schep-

mann und hatte mit ihm eibe längere Unterredung.

Neues vom Tage
Zweimal je zehn Flugzeuge an einem Tag heruntergeholt

DNB Berlin , 6 . Sept . Der Führer verlieh , wie bereits
kurz gemeldet , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant Nowotny, Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader.

Der Wehrmachtbericht vom 2 . September gab bekannt,
vaß Oberleutnant Nowotny tags zuvor zehn Luftsiege er¬
rungen hatte . Eine solche Abschutzziffer stellt auch heute noch
einen Ausnahmefall ' dar . Und doch war es nicht das erste
Mal , datz zehn Abschüsse in der Siegesliste dieses erfolg¬
reichen Jagdfliegers verzeichnet werden konnten . Denn er
hatte bereits in den Hochsopnnertagen dieses Jahres zehn
feindliche Flugzeuge an der Ostfront abgeschossen und damit
den 124. Lustsieg errungen . Die zweiten zehn brachten ihn
auf 183 und weitere sechs im Luftkampf überwundene feind¬
liche Gegner erhöhten die Zahl seiner -Luftsiege auf 189.
Der erst 22 jährige Oberleutnant Walter Nowotny ist als
Sohn eines Eisenbahnbeamten zu Gmünd im Gau Nieder¬
donau aeboren.

19 USA -Bomber auf Neu -Guinea abgeschossen
DNB Tokio , 8 . Sept . Wie das Kaiserliche Hauptquartier mel¬

det, griffen am 2 . September 40 feindliche Maschinen die im
Hafen von Wewak auf Neu-Guinea liegenden japanischen Tränst
portfchiffe an und versenkten einen Transporter . Japanische
Jäger und Flakabwehr vernichtete 19 feindliche Flugzeuge.

Frontberichten zufolge versenkten Einheiten der japanischen
Luftwaffe am 3 . September in den Gewässern südlich der Salo¬
moneninsel Kulambangra zwei feindliche Torpedo¬
boote.

„Aeutzerste Zurückhaltung"
Eisige Stimmung in Moskau

DNV Tokio, 6. Sept . Der Vertreter der Domet- Agentur in
Moskau stellt in einem Bericht von dort fest, datz die Sowjet¬
presse sich nach wie vor gegenüber den militärischen Ereignissen
in Italien und selbst gegenüber der Landungsoffensive auf dem
italienischen Festland auch weiterhin größte Zurückhaltung auf¬
erlegt . Die Zeitschrift „Krieg und Arbeiterklasse" fordert erneut
dringend die Schaffung einer zweiten Front und weist darauf
hin, datz die Sowjetarmex sonst in eine ungeheure Krise geraten
müsse, da die Deutschen nach wie vor in der Lage sind, ihre
Hauptkräfte für die Ostfront zu konzentrieren

Antonescu zum Jahrestag seines Regterungsantrr
DNV Bukarest, 6 . Sept . Staatsführer Marschall Anto,.

wandte sich zum 6 . September , dem Jahrestag seines Regie¬
rungsantritts , an das rumänische Volk mit einer Proklamation,
in der es heißt:

„Heute ersüllen sich drei Jahre schwerer Kümpfe und unermüd¬
licher Arbeit im Dienste des Landes und des Sieges . Ich habe
den Staat mit schweren Bürden übernommen, mit schweren
Belastungen seiner Ehre und in großer Unordnung . Wir sind
durch schwere Stürme gegangen, die ihren Höhepunkt mit uns¬
rem gerechten Befreiungskampf gefunden haben . Wir haben alles
getan , was möglich ist. in schweren und harten Stunden " .

Der Marschall verweist dann auf Rechenschaftsberichte , die die
Leistungen der Regierung auf den verschiedenen Gebieten des
öffentlichen und sozialen Lebens während dieser drei Jahre drin
Urteil des rumänischen Volkes unterbreiten sollen , und schließt:
„Der gute Zustand unsereri Wirtschaftsordnung und die seelische
Einheit der Rumänen gegenüber der Gefahr sind die Grundlage
für das vierte Jahr , das heute beginnt . Im Glauben an den
Gott unserer Ahnen treten wir den Anforderungen entgegen,
die noch kommen werden. So '

führen wir den Kampf o
' - -

Zögern weiter ."
Eintausend Jahre castilisches Nefty

DNV Madrid , 6 . Sept . Unter dem Vorsitz des spcm.
Staatschefs Franco und unter Beteiligung des Parteiministers
Arrest , des Erziehungsministers , des Präsidenten der Cortes,
der Bürgermeister und Abordnungen von 90 spanischen Pro¬
vinzen haben am Sonntag in Burgos die Feiern zur Erinnerung
an die vor tausend Jahren erfolgte Gründung des castilischen
Königreiches durch den Grafen . Fernan Gonzales begonnen. Den
Höhepunkt der Feiern bild.ete eine gewaltige zivil-militärische
Prozession, an der autzer den Ministern , den Vertretungen casti-
lischer Städte in mittelalterlichen Trachten auch Abordnungen
der Wehrmacht und der Falange teilnahmen.

Der spanische Staatschef , der an allen Veranstaltungen des
ersten Tages dieser Feier mit seiner Gattin und Tochter teil¬
genommen hat . wurde von der Bevölkerung stürmisch umjube" .

Vom Feindslug nicht zurückgekehrt . Von einem Feindflug kehrte
der im Einsatz gegen England stehende Major Karl -Heinz Leeb-
mann , Eruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader, nicht zu¬
rück . Er hatte sich schon vor zwei Jahren das Ritterkreuz de»
Eisernen Kreuzes erworben.

Das japanische Müdchenfefh
Von Eharkotte Hammitzsch.

Es waren schone warme Tage gekommen, und oft
bummelte ich mit meiner Freundin Ayako durch die Straßen
der Stadt , um da oder dort eine nette japanische Kleinigkeit
zu erstehen . Eines Tages besuchten wir das große Kaufhaus
Matsusakaya , um eine Puppenausstellung anzuschauen , denn
das Mädchenfest rückte näher . Welch eine Pracht boten die
dort ausgestellten Puppen ! Sie zeigten deutlich die große
Liebe des Japaners zum Kleinen . Bis ins Feinste waren sie
ausgestattet . Mochte es das Band sein, das den japanischen
breiten Gürtel , Obi , zusammenhält , oder mochte es eine kleine,
aus Lack gefertigte Suppenschale für die Puppen sein, alles
war naturwahr und mit feinem Geschmack gefertigt.

Und einige Tage später war es dann soweit . Ich erhielt
von Ayakos jüngerer Schwester Tomiko eine Einladung zum
Puppenfest . Ich begab mich zum Haus meiner Freundin und
fand dort schon eine Schar junger Mädchen , Freundinnen
ihrer Schwester . Nachdem wir uns begrüßt hatten , bat uns
Tomichan — so wurde Tomiko vcm ihren Freundinnen
genannt — in das große Empfangszimmer.

Begeistert blieb - ich in der Tür stehen , denn der Anblick,
der sich mir bot , war wunderschön Die große Bildnische des
Raumes füllte ein stufenförmiges Gesteift aus . Das Gestell,
das ganz mit rotem Tuch abgedeckt war , enthielt die Hina-
ningyo , die Puppen . Große Brüchen blütenbedeckter Pfirsich¬
zweige gaben dem Ganzen einen Nahmen . Das war also der
japanische Puppenberg , von dem ich so viel gehört hatte.

Gemeinsam mit den jungen Mädchen setzte ich mich vor
dem Puppenberg nieder und ließ mir von Tomichan den Auf¬
bau genau erklären . Ganz oben, auf der ersten Stufe , stand
ein schöner goldener Wandschirm . Darauf war ein Fluß
gemalt mit blühenden Kirschbäumen am Ufer . Vor dem
Schirm saßen zwei Puppen , die sich schon durch die Pracht
ihrer Gewänder vor den anderen Puppen auszeichneten . Das
waren , wie mir Tomichan sagte, die Dairibina , die Kaiser¬
puppen . Der Kaiser war in ein grünes Brokatgewand ge¬
kleidet, und der der Kaiserin kiel mir vor allem die aus«

ezeichnete künstlerische». Arbeit des Kopfschmucks aus . An
erden Seiten des Kaiserpaares standen zwei Bonbori genannte

Lampen , die mit ihrem milden Licht den Puppenberg be¬
leuchteten und die golddurchwirkten Brokatgewänder herrlich
aufschimmern ließen . Auf der nächsten Stufe sah ich drei
Hofdamen , und dann folgten auf den anderen Stufen die
Tonern , die Vasallen des Kaisers . Alle trugen das Zeremonial-
gewand des Hofes und verkörperten so den Glanz und feinen
Geschmack vergangener Zeiten . Auch ein Kirschbäumchen und
ein Orangenbäumchen , beide in voller Blüte stehend, dürfen
nicht vergessen werden . Diese beiden künstlichen Pflänzchen
sollten an oie kaiserlichen Palastgärten erinnern . Auf den
untersten Stufen waren kleine Lacktischchen zu sehen, aus
denen winzige Suppen - und Reisschalen standen . Auch die
Flaschen für den Reiswein hatte man nicht vergessen. Daneben
gab es Truhen und Schränke , die zur Brautausstattung einer
Japanerin gehören.

Neben diesem Schmuckberg des Puppenfestes hatten die
anderen Lieblingspuppen der kleinen Tomichan einen Platz
gefunden . Besonders fielen die halbmetergroßen Furisode-
Puppen auf , die man wegen der langen Kimonoärmel so
nennt . Und sogar ein kleiner Teddybär , Wohl der Liebling der
kleinen Puppenmutter , hatte sich in die Schar der Puppen
eingliedern dürfen.

Wir wurden dann von der Puppenmutter zu Tisch
gebeten. Es gab die für diesen Tag traditionelle Speise : fünf-
farbige Reiskuchen und andere Süßigkeiten . Dazu tranken
»vir weißen Reiswein , Shirozake , der sehr süß war . Lange
kstieb die Schar der jungen Mädchen bei der fröhlichen
Schmauserei und bei lustigem Spiel vereint.

Ich zog mich dann zurück , um bei einer Schale . Tee mit
Tomikos Vater über das Puppen - oder Mädchenfest zu
plaudern . Vieles wußte mir der alte Herr zu erzählen . Das
Puppenfestoder , wie es der Japaner nennt , Hina-Matsuri
»ehört zu den wichtigsten Festen des japanischen Volkes . Am
s. März eines jeden Jahres wird es festlich begangen . Neben
ihm steht das Knabensest , das am o . Mai gefeiert wird.
Diesem folgt am 7 . Juli das Steryenfest . Heute gehören diese
drei Feste nicht mehr zu. den offiziellen Staatsfesten , aber ve

sind trotzdem wahre Volksfeste geblieben , und es gibt keine
Familie , die sie nicht feiert . Das Puppenfest vor allem reicht
in seiner Entwicklung weit zurück . Puppen soll der Japaner
schon im ersten Jahrhundert vor der Zeitwende gekannt
haben . Der Gebrauch dieser Puppen aber war ein kultischer.
Man glaubte , daß eine solche menschenähnliche Gestalt alles
Hebel, das sich gegen ihren Besitzer wendet , auf sich zieht.
Diese ersten Puppen waren entweder aus Papier geschnitten
oder aus Bambusstäben oder Gras gefertigt . Man legte sie
neben die Person , die es von einem Hebel zu befreien galt,
und warf sie später , wenn sie ihre Aufgaben erfüllt hatten , in
einen Fluß . In späteren Zeiten trat dann ein Wandel ein.
Man verfertigte kunstvollere Puppen , die man nach Gebrauch
nicht mehr fortwarf , sondern im Zimmer als Zierat aufstellte.
Auch gab es die Sitte , solchen Puppen Opfergaben dar«
zubringen . So formte sich aus einem alten Kult im Verlaufe
der Jahre das Puppenfest . Seine höchste Entwicklung fand
das Fest in der Tokugawa -Zeit ( 1603 bis 1868 ) . In dieser
Zeit lebten die berühmtesten Puppenmacher Japans . Ihre
Erzeugnisse sind noch heute Vorbild und an feinem Geschmack
kaum zu übertreffen . In dieser Zeit kam auch die Sitte der
Gruppierung in Form eines Puppenberges auf . Ihn nimmt
das Mädchen mit in die Ehe , und er vererbt sich dann wieder
auf ihre Töchter weiter , so daß in alten Familien sehr schöne
Puppenberge , die oft über hundert Jahre alt sind, aufgestellt
werde».

Neuer Justizminister in Schweden. Auf einer Sitzung der
schwedischen Regierung wurde der Rücktritt des Justizministers
Westmann bewilligt . Zu seinem Nachfolger wurde Minister
Bergquist ernannt . Neue schwedische Minister ohne Portefeuille,

- sogenannte konsultative Staatsräte , wurdm Präsident Quensel
und das bisherige Reichstagsmitglied Rübbestad.

Mlygiu-» . In Panama soll, wi«
Word? «

meldet, arn Samstag ein Putschversuch unterdrücki
ften Er - i -n

" ' Putsch sei der Meldung zufolge von dem frühe-
^ Pezet angezettelt und geleitet worden,

der ruhig
^ ^ worden, und die Lage in Panama sei wie-
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Theodor Tritsch
Vor zehn Jahren , am 8 . September 1933 , starb Theodor Fritsch

in Leipzig . Damit fand das Leben eines der bekanntesten Vor¬

kämpfer des Antijudaismus seinen Abschluß , den seine Mit-

käino er den „Altmeister der judengegnerischen Bewegung" nen¬

nenFritsch erkannte frühezeitig, daß die negativen Erscheinungen
leiner Zeit , die sich in Deutschland — und nicht nur hier — im

rolitischen. sozialen und geistigen Leben geltend machten, einer

anderen Wesensart , die uns fremd und feindlich ist, entstammen
mühten . Er erkannte als einer der ersten klar und nüchtern das

in den deutschen Volkskörper eingedrungene Judentum als das

Ferment der Dekomposition" , wie sich Mommsen einmal aus-
aedriickt hat , und seine Emanzipation als den verhängnisvollsten
Schritt den die europäischen Wirtsvölker getan haben . Folge¬
richtig war für ihn die Judenfrage nicht eine Religions - , sondern
eine Rassenfrage ; der Ausgangspunkt seiner gesamten publi¬
zistischen Tätigkeit war die Forderung nach der Ausschaltung
alles Artfremden , die restlose Ueberwindung des jüdischen Gei¬

stes und das rückhaltlose Bekenntnis zur eigenen Art und Rasse.
Theodor Fritschs Leben und Schaffen war das eines ganz auf

sich gestellten Kämpfers . Er wurde am 28. Oktober 1852 als Sohn
einer kinderreichen Kleinbauernsippe in Wiesenau bei Delitzsch
geboren und betätigte sich zunächst im Mühlenbau und in der
Mühlentechnik . In Leipzig gründete er ein mühlentechnisches
Büro . Gleichzeitig nahm er die öffentlichst Bekämpfung des
Judentums mit antijüdischen Flugblättern aus. denen seit 1883
die „Leuchtkugeln " als erste Aufklärungsschriften folgten. 1885
gab er in seinem inzwischen in Leipzig gegründeten Verlag eine
Antisemitische Korrespondenz" heraus , der bald ein „Antise-
miien -Katechismus " als Vorläufer des späterhin weit bekannt
gewordenen „Handbuchs der Judenfrage " folgte. 1902 rief er für
seinen Kampf eine eigene Zeitschrift, den „Hammer"

, ins Leben.
Weiter erschienen von ihm die Schriften „Der falsche Gott "

, „Das
Rätsel des jüdischen Erfolges "

, „Der Streit um Gott und Tal¬
mud "

, „Mein Streit mit dem Hause Marburg '-' , „Die Sünden der
krosjsinanz" u . a . Blieb Fritsch auch bis ms hohe Alter versagt,
ken Erfolg seines unermüdlichen Kampfes zu sehen , so könnt«
er doch noch vor seinem Tode am 8 . September 1933 in Deutsch - .
land die nationalsozialistische Erhebung erleben.

Ein Wort von ihm, das aus seinem umfangreichen Schaffen
herausgegriffen sei, lautet : „Warum wir so oft von den Juden
reden? Wahrlich, es ist uns selber zum Ueberdruß , und wir
wüßten Dinge , von denen zu sprechen angenehmer wäre . Läßt
sich dann aber irgendein Gebiet ehrlich und gründlich beleuchten,
ohne auf den Juden und seine verhängnisvollen Einflüsse zu
stoßen ? Betrachte die Presse, die Literatur , die Kunst, das Thea¬
ter, die Hochschulen, die Politik , das Geschäftsleben, die öffent¬
liche Sittlichkeit, den Mädchenhandel oder was du willst, und
du wirst immer — wenn auch geschickt hinter den Kulissen ver¬
borgen — den Hebräer entdecken, der all diesen Dingen eine
besondere Richtung gibt . Wer darum ehrlich an der Verbesse¬
rung der Zustände arbeiten will , wird sich mit dem Hebräer
auseinandersetzen müssen . Wer das umgeht , treibt Verstecktspiel
oder Spiegelfechterei" .

In unerschrockener Weise hat Theodor Fritsch durch mehr als
ei .-, halbes Jahrhundert den Kampf gegen das damals über¬
mächtige Judentum geführt . Schon lange vor der nationalsozia¬
listischen Erhebung stellte er Forderungen auf , die nach 1933 in
Deutschland verwirklicht wurden und mehr und mehr auch im

. Auslande Beachtung fanden und vielfach zu eigenen entsprechen¬
den Maßnahmen anregten . Unter Einsatz seiner ganzen Existenz,
trotz aller Opfer , Drohungen und Verleumdungen dachte er nie
an das eigene Ich , sondern hatte immer das große Wir des
Volkes vor Augen ; allein 33 Gerichtsverfahren mußte er über
sich ergehen lassen .Mit 76 Jahren wurde er noch zu einer Ge¬
fängnisstrafe verurteilt.

Der heutige Weltkampf, den das Judentum zur Erreichung
seiner Weltherrschaft herausgefordert hat . hat allen nationalen
Völkern zum Bewußtsein gebracht, welch tödliche Gefahr das
Judentum darstellt . Ihre Erkenntnis trägt immer mehr dazu bei,
daß der Abwehrwille gegen den jüdischen Parasiten wächst, dessen
rölkerzerstörendes Treiben Theodor Fritsch schon in seiner Zeit
erkannt und bekämpft hat.

Murphy verläßt Algier . Wie die „New Port Times " berichtet,
wird der politische Beauftragte Roosevelts in Algier , Robert
Murphy , in Kürze nach Washington reisen, und wahrscheinlich
aus Gesundheitsgründen nicht nach Algier zurückkehren.

Lrei Gewinne und drei Prämien . 2n der 5 . Klasse der 9 . Deut-
su,en Reichslotterie fielen drei Gewinne von je 20 000 RM . auf
die Nummer 293 324, außerdem wurden diesen Gewinnen noch
die Prämie von je 500 000 RM . zugeschlagen.

Angriff und Verteidigung
Bon Polizeihavptmavu a. D. Reinhardt

Die Operationen eines Feldheeres gliedern sich in zwei s
Kampfarien : in den Angriff und die Verteidigung. i
Zwischen ihnen steht die bewegliche Verteidigung,
das heißt eine angriffsmäßige Abwehr. Diese drei Operations¬
möglichkeitensind die Haupterscheinungen in einem in weitestem
Maße beweglichen, also größtenteils motorisiertem Heer, in
dem der Motor nicht nur Bewegungsmittel für Truppenkörper,
sondern in engster Verbindung mit der Waffe zugleich Kampf¬
mittel geworden ist.

Zum Angriff versammeln sich die einzelnen Formationen
und ihre zugeteilten Waffenarten in dem ihnen angewiesenen
Raum und treten aus ihm heraus den Vormarsch an , der die
einzelnen Verbände, noch in sich geschlossen, auseinanderzieht
oder entfaltet . Diese Entfaltung ist häufig schon die Einnahme
der Gefechtsgliederung für das zu erwartende Gefecht . Zur
Verschleierung befinden sich , weit vorgetrieben, die Voraus¬
truppen , deren Aufgabe zugleich die Sicherung des hinter
ihnen sich vollziehenden Aufmarsches sowie die Aufklärung
nach den Weisungen der höheren Führung ist. Ist die Lage
beim Gegner durch die Voraustruppen hinreichend geklärt,
so entwiäeln sich die einzelnen Formationen und begegnen
nun dem Feind im Gefecht.

Die Angriffsarten wechseln im Laufe der Zeiten und
sind durch die Rasanz , Durchschlagskraft, Reichweite und
Feuergeschwindigkeit der Waffen bedingt. Die Angriffstaktik
von 1914 , uns

'
alten Frontkämpfern noch bekannt , mußte

anderen taktischen Einsatzarten weichen, die zur Grundlage
die schon 1917 durch ein leichtes Maschinengewehr verstärkte
Infanteriegruppe haben. Hierzu kommt die Möglichkeit des
Einsatzes Schneller Truppen , wie sie erstmalig im Polen¬
feldzug in Erscheinung traten , sowie die Motorisierung vieler
mfanteristischer und sonstiger Spezialtruppenteile.

Der Zweck des Angriffs ist es , dem Gegner bei Wahrung
der eigenen Initiative das Gesetz der Handlungsfreiheit zu
nehmen und ihn nicht nur durch Kampf, sondern sehr oft — '
auch durch Bewegungsoperationen in einen Raum und eine
Stellung hineinzüzwingen , die für die eigene Truppe am
günstigsten, für den Feind am ungünstigsten sind . Lehrreiche
Beispiele dieser Art bieten der Feldzug in Polen , gegen Frank¬
reich und die Zangenschlacht bei Kiew 1941.

Die Verteidigung sucht eine in den einzelnen Front¬
abschnitten taktisch beherrschende , in der Gesamtfrvnt strategisch
wichtige Stellung zu halten . Ihr Zweck und Ziel ist also hie
Sicherung einer Frontlinie , die in ihrer frontalen Aus¬
dehnung ganze Landschaften dem Zugriff des Gegners ent¬
zieht , so wie sie zum Beispiel das Einschwenken in die Somme-
Linie in Begleitung des nach Westen fortrollenden Vor¬
marsches gegen, die Kanalküste 1940 gezeigt hat. In dieser
Verteidigungslinie wird der Gegenangriff des Gegners er¬
wartet , wie im letzten Winter im Osten, oder aus ihr heraus
der weitere eigene Angriff vorgetragen , wie im Juni 1940
aus der Somme -Linie nach Frankreich hinein.

Mit diesen Beispielen sind Zweck und Ziel der Ver¬
teidigungslinie Umrissen . Aufgabe der Verteidigung ist die
Abwehr , deren Erscheinungsformen sich im Laufe der beiden
letzten Kriege erheblich geändert haben. Schon im Weltkriege
hat man im Jahre 1916 , nachdem Hindenburg und Ludendorff
die oberste Heeresleitung übernommen hatten , das starre Ver¬
teidigungssystem zugunsten einer elastischen Abwehr und da¬
mit gleichzeitig zum Vorteil für Führung und Truppe auf¬
gegeben, einer Abwehr , die sich in einem möglichst weiten
Vorfeld und seinem durch weitere Stellungen gesicherten
Hintergelände abspielt . Auf diese Weise ist die Truppe in der
Lage, bestimmte, taktisch wichtige Frontabschnitte zu halten.

Haben sich die Verhältnisse in der eigenen Abwehrfront
stabilisiert, bietet aber der Gegner Schwächen in seiner An¬
griffsfront , wozu er übrigens durch geschickte örtliche Gefechts¬
führung gezwungen werden kann , so geht die Verteidigung in
das Umkampfen von wichtigen Geländeabschnitten über. Diese
bewegliche Abwehr äußert sich in den verteidigungsmäßig
geführten Gegenangriffen , die den Gegner leicht verwirren
und ihn durch Einbohren in eine Art Sackstellung mit be¬
gleitender Ueberflügelung und Flankenbedrohung zu schweren
und verlustreichen Kämpfen zwingen . Von dieser Kampfart
meldete der OKW .-Bericht unlängst des öfteren im Gelände
zwischen dem unteren Don und der Manytzsch -Mündung , wo¬
durch starke feindliche Kräfte, die den unteren Don abwärts
vorgingen , aufgehalten und zerschlagen wurden.

Die Anfrei -'Ntna der zwischen Angriff und Verteidigung

möglichen, oft zwangsweise bedingten Spezialarten der
modernen Kampfführung wäre unvollständig ohne den aus¬
schlaggebenden Faktor der Kampfhandlungen : den Kämpfer.
Es sind die körperlichen , seelischen und geistigen Einwirkungen,
denen dieser im allgemeinen und den Eigenarten der einzelne«
Kampfarten im besonderen unterliegt . Eine außergewöhnliche
Verschärfung .dieser Zustände erfahren die Kampfverhältnisse
im -Osten durch die brutale und barbarische Kriegführung der
Sowjets , durch die von ihnen weidlich ausgenutzten klima¬
tischen und sonstigen Naturverhältnisse sowie durch die Syste¬
matik des rücksichtslosen Einsatzes willenloser Masten.

Der vorwärtsstürmende mitreißende Angriff erfordert
körperlrche Anstrengungen . In ihrem Gefolge auftretend«
seelische und geistige Ermüdungserscheinungen werden meist
durch das sieghafte Vorwärtsstürmen , vor allem im Augen¬
blick des Feuergefechts , ausgeglichen , weil sichtbarer Wider¬
stand den Willen des Angreifers hochreißt und aus einer auS-
gepumvten Truppp noch Wunder an Heldentaten herausholt.

Anders liegen die Verhältnisse bei der deprimierende»
Verteidigung , wenn etwa zermürbendes gegnerisches Feuers
das im ersten Weltkrieg oft tage - und wochenlang andauerte,
zusammen mit dem Eindruck der immer rasender anrennende»

Der General.
Von Staub umhüllt — und Sand und nichts als Sand
Marschierten wir — und weiter , immer weiter!
Wer hielt dort plötzlich rechts am Straßenrand?
Der Schreck durchfuhr uns — aber lächelnd, heiter.
Mit einem Scherzwort grüßend, groß und schmal.
Energisch aufgereckt
Stand dort — genau wie wir verdreckt —
Brav so , Soldaten ! — unser General!

Wir griffen ! Granaten rauschten — krachten —
Und um uns her das rasende Gebell
Des Abwehrfeuers ! — Zum nächsten Sprunge machten
Wir uns bereit. Da — mitten unter uns — das Auge heü
Und groß zum Femd gewandt.
Rief er uns an — die Stimme hart wie Stahl —
Noch heute ist das Dorf in unserer Hand! —
Ich stürme mit euch! Euer General!

Leutnant WLlffgana Iünemann.

Masten mehr den seelischen als den körperlichen Widerstands¬
willen zu lähmen sucht. Aber auch hier ist es der einer gute»
und disziplinierten Truppe eigentümliche harte Wille zuw
Widerstand, der körperliche und seelische Mattigkeit sofort ver¬
gessen und verschwinden läßt.

Dieses Auf und Ab zwischen Angriff und Verteidigung,
zwischen dem Vorherrschen körperlicher oder seelischer Mehr¬
belastung, schafft den dauernd wechselnden Ausgleichszustand.
Den besten Beweis dafür bot, sich wie ein Wunder bestätigend,
der heroische Abwehrkampf unserer Helden von Stalingrad.
Wir wissen, was sie an körperlichen und seelischen Leiden zu
ertragen hatten und daß sie trotzdem pflichtbewußt und tapfer
bis zum Ende wciterkämpften.

Bewährter Wetterflieger fand den Fliegertod
DNB Berlin , _. Sept . Den Fliegertod starb Oberleutnant

Rudolf Schütze , Flugzeugführer einer Wettererkundungsstaffel,
rer sich als erster Wetterflieger das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuezs erwarb

Oberleutnant Rudolf Schütze ist als Sohn eines Arztes am
6 . September 1909 in Königsberg geboren. Nachdem er an ver¬
schiedenen technischen Hochschulen Maschinenbau studiert hatte
und fliegerisch ausqebildet worden war . wurde er aus großem
Interesse für die Meteoroloqie Flugkapitän im Wetterdienst . Bei
Kriegsausbruch zu einer Wetterstaffel einberufen , flog er Aber
drei Jahre im Hoben Norden , erhielt im September 1940 als
Unteroffizier das EK I wurde ein Jahr später Offizier und
Anfang 1942 mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet.
Unermüdlich tätig , brachte er auch bei widrigem Wetter Ergeb«
niste , die der Führung wertvolle Unterlagen für den Einsatz der
Kampfverbände lieferten . Der Führer verlieh ihm am 14. 3. 1S4S
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Ns Kinrler vom liollingsrkoi
komon von ^ oris Lckmicltrbsrg

0r » i 0 >>« tI«n-V«rI <-g , KSnIgrdrS -t ISsr . 0rs - -I«n,
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Lisa hatte gerade zu ihrer Mutter gesagt : „Ein Brief von
Herbert ist heute nicht gekommen , sonst hätte Onkel Johann ihn
Mir schon gebracht "

, als sich die Tür öffnete und die beiden alten
" Ute hereinkamen . Fast schien es , als ob der eine den anderen
verschieben wollte , so zögernd geschah dieses Eintreten.

Henne entdeckte zuerst den blauen Umschlag mit dem Ein-
Ichreibeoermerk in Onkel Johanns Hand. Seltsamerweise kam ihr
nicht einen Augenblick der Gedanke , der Briefe könne für Lisa
lein Tie stand plötzlich kerzengrade.

„Ist der — für mich?"
Onkel Johann bejahte. So einfach hatte er es sich nicht oor-

Melll . Zögernd reichte er ihr den Brief.
Sie nahm ihn , sah sekundenlang regungslos auf den Ab¬

sender. jagte tonlos:
„Gerd ist tot.

"
..Mutterl" weinte Lisa auf. „Soll ich zuerst lesen ? "
Laß nur . Kind."
Panne öffnete mit steifen Fingern , den Umschlag.
^Mutter !" bat Lisa . „ Komm zu mir . Setz ' dich hierher.

"

, ? me zog die Mutter zu sich heran . Diese ließ es willenlos
» eichehen . suchte das Flattern des Herzens und das Flimmern vor
vei, Augen zu überwinden.

- mütterliches Empfinden hatte sie nicht getäuscht . Der
Hollin tatsächlich die Nachricht vom Heldentode Gerd

Beim Vordringen der Kompanie hatten feine Kameraden ihnv einem Waldstück gefunden. Ein Kopfschuß hatte in jener Nacht,
von dem Spähtruppunternehmen nicht zurückkehrte , seinem" den ein Ende gemacht.

, . Aü haben ihn bei Oserskaja zur letzten Ruhe gebettet" , schrieb
> n Oberleutnant und Kompanieführer „ In tapferem, . freudigem
^ .Rvhgab er fein Leben- für des Vaterlandes Größe und Frei-

Ejn guter Kamerad , ein hervorragend tüchtiger Soldat , so
Iler e: Andenken für immer in der Kompanie fortleben. Möge' diesen Sohn Ihren Schmerz mildern.

"
-lluffchluchzend barg Hanne das Gesicht in den Händen. Die

Tränen , die sie nach der ersten Nachricht nicht hatte finden können,
kamen nun mit erlösender Gewalt.

Lisa umfaßte ihre Schulter und lehnte ihren Kopf an den
der Mutter . So saßen sie beide und ließen ihr Leid verströmen.Still waren die beiden alten Leute hinausgegangen.

Nach einer Weile bat Lisa:
„ Komm , Mutter , wir wollen uns fassen. Wir dürfen uns nichtin unserem Gram verzehren. Was würde Gerd dazu sagen , wenn

er es wüßte !" Und leise fügte sie hinzu : „ Denk ' auch an den
letzten Satz des Brieses."

Hanne richtete sich auf und suchte ihre Tränen zu trocknen.
„ Ich glaube"

, sagte sie mühsam , „daß ich es nun auch leichter
tragen werde. Ich habe ja nun Gewißheit — weiß, daß er in
Frieden ruht und — nicht viel gelitten hat .

" Ihre brennenden
Augen gingen in die Ferne . „ Und ich bin auch stolz auf ihn —
ja , Lisa , das bin ich in allem Leid ."

Die schlichten Worte und der Anblick der
'Mutter griffen Lisaans Herz . Sie streichelte ihre Hände und suchte sie zurückzuholenaus der Ferne , wo ihre Augen jetzt wohl ein stilles Soldaten¬

grab sahen.'
„ Wir werden ihn nie vergessen , Mutter , unseren lieben , fröh¬

lichen Gerd . Du wirst es wohl nie ganz verwinden. ' Aber du
wirst auch nie allein sein , du hast uns . Heinz wird heranwachsenals Ersatz für den Verlorenen. Er ist ein lieber Junge , wir wer¬
den bestimmt ebensoviel Freude an ihm haben."

Hanne nickte , still und verloren. Ihre Finger strichen über
den Brief , der ihr das gebracht hatte , was sie sich so sehr ge¬
wünscht : Gewißheit. — '

Gegen Mittag spannte Johann Lohmann an und brachte
Hanne nach Hause . Und aus dem Rückwege fuhr er bei der Familie
Grothe vorbei, um ihr die Todesnachricht zu überbringen und
Lisas Bitte , sich um die Mutter zu kümmern, da sie selbst es nichttun konnte.

So ging Vater Grothe am Nachmittage wieder einen schweren
Weg zu der Familie Hollinger, diesmal in Begleitung seines
Sohnes und seiner Schwiegertochter. Sie saßen alle in der Stube
beisammen, und es tat Hanne wohl, dieses Mitfühlen und Mit¬
tragen ihrer nächsten Angehörigen.

Lotte schrieb am Abend mit tränennassen Augen zwei Briefe,
einen an Reinhard Lohse und einen an seine Eltern . Im Gegen¬
satz zu der Mutter empfanden sie und Heinz eigentlich erst jetzt den
Verlust in seiner ganzen Schwere, jetzt, wo es gewiß war , daß
sie den Bruder nie mehr sehen würden.

Und aus Lottes Besuch bei Lisa war wieder nichts geworden.
Nach wenigen Tagen schon hielt sie Reinhards Antwort in

den Händen. Es war ein Brief an Lotte und einer an ihre Mutter,
und beide lagen in einem Päckchen , das außerdem noch ein
schmales , schwarzes Buch enthielt. „ Der Wanderer zwischen beiden
Welten" stand in Goldbuchstaben auf dem Einband , dem man
ansah, daß das Buch schon oft gelesen war.

„Es hat mir viel gegeben "
, schrieb Reinhard dazu . „Vielleicht

weiß es auch Deiner lieben Mutter allerhand zu sagen . Ganz
gewiß aber an der Stelle , die Du durch ein Lesezeichen gekenn¬
zeichnet findest"

Und dann schrieb er noch, daß er zum Wechnachtsseste unter
diesen Umständen vorerst lieber allein kommen wolle , ohne seine
Eltern . Es sei ihm gut möglich , Sa bis dahin sein Bein in Ord¬
nung kommen und er in seinen Bewegungen dann nicht mehr
behindert sein werde. Und dann wolle er zwei Ringe mitbringen
und den einen davon ganz still an Lottes Finger stecken.

Latte las in tiefer Bewegung seine lieben Worte . Dann schlug
sie das Buch an der Stelle auf, an der das Lesezeichen lag.

Sie fand Walter Fler ' wunderbare Sinngebung des Helden¬
todes:

„ Wir sanken hin für Deutschlands Glanz.
Blüh , Deutschland , uns als Totenkranz!
Der Bruder , der den Acker pflügt,
ist mir ein Denkmal wohlgeiügt.
Die Mutter , die ihr Kindlein hegt,
ein Blllmlein überm Grab mir pflegt.
Die Büblein schlank, die Dirnlein rank
blühn mir als Totengärtlein Dank.
Blüh , Deutschland , überm Grabe mein
jung , stark und schön als Heldenhain!''

Lotte sah mit heißen Augen darauf nieder. Ja , Reinhard , du
Lieber , einen schöneren Trost hättest du uns nicht Ichenken können!

Sie ging zu der Mutter und legte still das aufgeschlagene
Buch und den für sie bestimmten Brief vor sie hin.

Hanne Hollinger weinte heiß und lange über diesen Versen,aber es war nicht mehr der grausame , verzweifelte Schmerz der
ersten Tage . Etwas wie Verstehen für die Größe dieses Sterbens
vor dem Feinde , die sonst die Menschen in der Heimat wohl nie
ganz erfassen können , wehte sie aus den Worten an und linderte
das Weh des Herzens.

Auch sonst kam Reinhards Sendung zu guter Stunde.

-HÄlllß folgt)
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Kau« Wivlerrops noch gesät werden?
Seit Mitte Juli fiel im vorderen Bezirk und im Borland des

Schwarzwalds kein ergiebiger Regen mehr. Zwar konnte eine nach
Menge und Güte hochwertige Getreideernte geborgen werden, aber
vieleBauern und Landwirte kamen nicht mehr dazu, die wenigen
Tage , während welcher die Beschattungsgare oder ein leichter Ge¬
witterregen das Pflügen zur Rapssaat erlaubte, auqzunützen . Und
nun ist die Austrocknung namentlich der bindigeren Lehm - und
Tonböden so stark vorangeschritten , daß ihre Bearbeitung im Au¬
genblick unmöglich erscheint.

Und doch darf der Anbau von Winterölfrüchten Heuer in dem
vorgesehenen Umfang nicht unterbleiben, da sonst die Versorgung
unserer Bevölkerung mit Oel und Fett ernstlich gefährdet würde. —
Wenn auch an dem auf langjährigen Erfahrungen fußenden Grund¬
satz festgehalten werden soll, daß die Winterrapssaat in der Zeit
vom 25 . August bis 1 . September in den Boden gehört, so ist
damit keineswegs gesagt , daß nicht auch spätere Saaten , also bis
etwa Mitte September, noch geraten können . 2m vergangenen
Jahr z . B . überwinterten vielfach Spätsaaten gesünder und brach¬
ten zum Teil höhere Samenerträge als Frühsaaten . Wichtig ist
allerdings immer, daß das Saatbeet genügend feingemacht und
mangels Regen mit der Walze gefestigt wird. Zu trockenes Pflll-
uep ist freilich immer ein Fehler, der sich in der Regel mit gerin¬
gen Ernten rächt. Sollte es , was wir hoffen , im Laufe der näch¬
sten 8— 10 Tage einigermaßenausreichend regnen, so ist also min-
desteys in den wärmeren und geschützteren Lagen immer noch Zeit
zur Rapssaat Das sonst richtige Schälen der Getreidestoppelnmuß
allerdings zugunsten der gleich nach Regen in Angriff zu nehmen¬
den Saatfurche unterbleiben.

In rauheren Lagen und wenn die Saat voraussichtlich erst nach
Mitte September möglich werden wird , ist die Saat von Winter¬
raps (80— 100 Gramm je 1 ai>) zu sehr gefährdet, da sie dann
selten kräftig genug in den Winter kommt. Für diesen Fall be¬
stellt man sich gemeinsam über den Ortsbauernführer jetzt gleich
das nötige Saatgut an Winterrübsen ( 100— 150 Gramm je 1 sr ) .
Er erträgt auch spätere Saat in der zweiten Septemberhälfte, ist
winterhärter und anspruchsloser. Bei etwas geringeren Erträgen
ist er dafür früher reif als Winterraps und im Ertrag immer noch
besser als Sommerraps . Nähere Auskunft erteilen die Landwirt¬
schaftsschufen und Wirtschaftsberatungsstellen.

Hall.
'
(Ameisenschwärme .) Wie kürzlich auf der Alb, so konnten

auch dieser Tage nördlich der Stadt Hall große Schwärme flie¬
gender Ameisen beobachtet werden. Diese Schwärme hingen
kleinen Wolken gleich über dem Kochertal.

Heidenheim. (Diamantene Hochzei -t .) Das Fest der
diamantenen Hochzeit konnten in Heidenheim die Eheleute
Ludwig Schott urü> Frau Margarete , geb . Kicherer, feiern Der
Jubelbräutigam ist 85, die Jubelbraut 82 Jahre alt.

Brenz Kr . Heidenheim. (95 Jahre alt .) Der letzte Altveteran
des Kreises Heidenheim, Alt -Schuhmachermcister Johannes Kätz-
mayer , feierte in geistiger und körperlicher Frische seinen 95. Ee-
turtstaa.

Aus dem Gerichtssaal
Unreelle Geschäfte mit einem Waschmittel

Stuttgart , 4 . Sept . Wegen betrügerischen und den Preisvor-
fchriften zuwiderlaufenden Vertriebs eines Ersatzwaschmittsls
waren dessen Hersteller, der 50 Jahre alte Dr . Richard B . und
der 34 Jahre alte Hermann B . aus Stuttgart , im Februar letzten
Jahres von der Strafkammer Stuttgart zu sieben und fünf
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Aus die vom Staats¬
anwalt und Dr . B . hiegegen eingeleitete Revision wies das
Reichsgericht die Strafsache zur nochmaligen Verhandlung an
die Strafkammer zurück. Diese stellte erneut fest , daß die Ange¬
klagten ihren Abnehmern meist Proben von erheblich besserer
Qualität vorgelegt hatten , als sie die nachher gelieferte aufwiss.
und daß sie sich vom Einzelhandel mindestens den vierfachen
Preis der reellen Herstellungskosten dafür bezahlen ließen. Bei
dem Angeklagten Dr . B . kam noch als weiterer Tatbestand seine
Mitbeteiligung an dem von Hermann P . getätigten Abschluß
yon drei Lizenzverträgen auf betrügerischer Grundlage hinzu.
Die Strafkammer erhöhte das Urteil gegen Dr . V . nun auf ein
2ahp und gegen Hermann V . auf neun Monate Gefängnis . Der
^ zielte Uebererlös in Höhe von 5000 NM . verfiel der Ein¬
ziehung.

Betrügereien im Schwesternkleid
Stuttgart . Eine schon in früher Jugend üurchgemachte Kinder¬

lähmung har auch die geistige und sittliche Entwicklung der
21 Jahre alten Hedwig V . aus Aalen so nachteilig beeinflußt,
daß sie bereits wegen Rückfallbetrug in zahlreichen Fällen ab¬
geurteilt wurde . Ihr Hang zum Müßiggang treibt sie immer
wiÄer aus geordneten Verhältnissen zur Landstreicherei und
betrügerischer Ausnützung fremder Mildtätigkeit . Nachdem sie
aus einer Veschäftigungsanstalt entwichen war , hatte sie sich in
den Besitz einer Schwesterntracht zu setzen gewußt, wobei sie

Die Geschichte des Nagels
V . A . Es klingt seltsam, aber es ist so : Das große Gesehen

unserer Tage hat uns die Augen für die vielen kleinen Dmge
geöffnet, deren Wert wir in friedlicheren Zeiten unterschätzten.
Ein Nagel zum Beispiel , der in der Wand vergessen steckt, ist
schon lange kein lumpiger Nagel mehr . Sorgsam ziehen wir >hn
ans Tageslicht , klopfen ihn gerade und legen ihn zu den andern,
die wir in alten Vilderrahmen und Kartoffelkisten fanden . Denn
der Krieg hat uns erzogen, und ein rostiger Nagel mutz noch
lange nicht ausgedient haben.

Dieser rostige Nagel hat sogar eine Geschichte, die älter ist als
die vieler anderer Gebrauchsgegenstände unseres Alltags . Vor
vollen dreitausend Jahren dienten Bronze- und Kupfernägel den
Menschen bereits für ihren Hausbau . Nur daß diese Vorläufer
unseres bescheidenen kleinen Stahlnagels ihren Urenkel an Lei¬
besgröße beträchtlich überragten . So fand man in den Trüm¬
mern von Troja beispielsweise Veterarten aus Kupfer , die län¬
ger als 25 Zentimeter und dicker als 3 Zentimeter waren , und
bei Ausgrabungen in der Nähe von Paris kamen Nagelriesen
von einem vollen Meter Länge aus Schutt und Erde zum Vor¬
schein.

Natürlich waren alle diese Nägel handgeschmiedet , denn von
Maschinen wußte man damals so gut wie nichts, und mit ihrer
Herstellung befaßten sich besonders Nagelschmiede , die nicht nur
bei uns in Deutschland, sondern auch in vielen anderen Ländern
der alten Welt in hohem Ansehen standen. So vor allem in
Schweden, wo das Naglerhandwerk schon in der ersten Hälfte
des 16 . Jahrhundert seine Blüte erreichte . Durch Vermittlung
der Hanse fanden die schwedischen Nägel namentlich in Spanien
und Portugal , in Venedig und Genua , zu jenen Zeiten berühmte
llmschlagplätzedes internationalen Handels , reißenden Absatz.

Die Engländer , immer darauf bedacht , es den anderen nach?
zutun , eiferten den schwedischen Handwerkern nach , erzielten aber
bei weitem nicht die Erfolge der skandinavischen Konkurrenten.

Eine Handvoll englischer Nagelschmiede machte sich deshalb
mit hpher Einwilligung der Regierung auf den Weg, um den
Schweden ihr Geheimnis abzulauschen und es — eben auf eng¬
lische Art — mit nach Hause zu bringen.

Ein paar dieser Spione wurden auf frischer Tat ertappt und
von den Schweden mit Recht ohne Federlesen hingerichtet. Einer

aber entkam und brachte die fremde Kunst mitsamt den Rezepten
für den Stahl , die Werkzeuge, die Glühung nach England . Er.
verhalft damit dem Naglerhandwerk seines Heimatlandes zu
einem Ausschwung , der den Hauptstrom der Aufträge nunmehr
hierher lenkte. Gegen Ende des 16 . Jahrhunderts waren in¬
folgedessen stuf den britischen Inseln nicht weniger als 60 000
Menschen mit der Herstellung von Nägeln beschäftigt.

2a , es läßt sich allerlei erzählen von so bescheidenen Dingen,
wie unser Nagel eines ist. Wer sicht ihm heute noch an , daß
die alten Büchsenmacher sogar die feinsten Eewehrläufe aus ihm
zogen . Aus handgeschmiedeten Hufnägeln , um es ganz richtig zu
sagen, die sie nach besonderen Vorschriften zusammenschmiedeten,
um Dorne legten , glühten , hämmerten und bogen, bis sie sauber
gezogene Stahlröhren vor sich hatten . Wenn unsere Wassen-
fabriken es heute auch einfacher haben , so entstanden in den
Werkstätten jener Büchsenmacher doch Waffen , die zu ihrer Zeit
Weltruf genossen — Gewehre aus Hufnägeln!

Man soll dabei aber nicht übersehen, daß auch das Nagel¬
schmiedehandwerk selbst vor hundert Jahren noch zu den ein¬
träglichsten Berufen zählte . Allerdings auch zu den anstrengend,
sten , den es war ja nicht nur der Nagel zu schmieden , sondern
gleichzeitig auch das Feuer zu schüren , das die Nagelstange Zn
Glut hielt , und mit dem rechten Fuß den Blasebalg zu be¬
dienen . Die Arbeitszeit begann morgens um 4 Uhr und endtete
abends um 7 Uhr , und in dieser Zeit stellte der geübte Nagel¬
schmied 600 große Nägel oder bis zu 3000 kleine Schuhstifte her.
Jeder Schuhnagel zum Beispiel erhielt 32 wohlgezielte v.nd ab¬
gemessene Hammerschläge. Keiner davon durfte fehlgehen, und
erst beim letzten durfte der Nagel von der Eisenstange in seinen
Behälter springen — das Bücken hätte sich nicht gelohnt und
nur die Arbeit verzögert . 96 000 kunstgerechte Schläge an einem
Tage ! Eine anerkennenswerte Leistung, aber doch nur eine Lei¬
stung, die unsere heutigen Maschinen in wenigen Minuten er¬
zielen.

Die Maschine ist es , die uns verwöhnte . Sie raubte uns die
Ehrfurcht vor den kleinen Dingen , die sie am laufenden Bande
aüsspie. Erst der Krieg , wie gesagt, gab uns einiges davon
wieder . —al.

vorbrachte, sie sei von der Frauenschaft geschickt und brauche
die Tracht , um bei einer Thcaterauffiihrung in einem Lazarett
mitzuwirken . In der Folge verübte sie in Eßlingen , Aalen , Ell-
wangen und Ulm im Schwesternkleid Betrügereien . Wegen dieser
und anderer Straftaten wurde sie von der Strafkammer Stutt¬
gart unter Zubilligung des Strafmilderungsgrundes vermin¬
derter Zurechnungsfähigkeit zu zwei Jahren Gefängnis verur¬
teilt . Nach Verbüßung der Strafe wird die Angeklagte, da sie
eine Gefahr für die Oessentlichkeit bildet , in Sicherungsverwah¬
rung oder in eine Heil- und Pflegeanstalt eingewiesen.

Turnen » Spiel und Sport
Erich Wied wird* Deutscher Zwölfiampsureisttr

Zehntausende Zuschauer gaben auf dem Augsburger Schwaben¬
platz einen prächtigen Rahmen für die diesjährigen Deut¬
schen Turn - und Spielmeisterschaften ab . 2m Deut¬
schen Zwölfkampf -der Männer spielten die Soldaten der Kriegs¬
marine eine überlegene Rofle, die im besonderen auch noch ein
Triumph für die Stuttgarter Turnschule war . Die Kriegsmarine
stellte inErichWied (Stuttgart ) mit 236 Punkten den Sieger
und in seinem Zwillingsbruder Theo Wied mit 231,4 Punk¬
ten den Zweiten , außerdem brachte sie vier weitere Turner unter
die ersten Acht. Zum vierten Male holte sich Irma Walther-
Dümbky (Nürnberg ) mit 161,7 Punkten ihre Meisterschaft im
Deutschen Achtkampf der Frauen vor Martha Pruggmayer
iNeunkirchen) mit 157 Punkten . Die Sommerspiele brachten den
DTB . 62 Linz im Faustball der Männer und TG . 48 Schwein-
furt im Korbball der Frauen als neue Meister. DTB . Linz schlug
im Endspiel Lichtlustbad Frankfurt mit 37 :29 (15 : 13 ) . Im Korb¬
ballendspiel der Frauen standen sich TG . 48 Schweinfurt und
TiB . Berlin geegnüber, wobei Schweinfurt mit 3 : 2 (3 :0) Sieger
blieb.

Pompeji — die Stadt der Gärten
Die ausgegrabene Stadt enthüllt antikes Lebensbild

Seit mehr als achtzig Jahren wird systematisch an der Frei¬
legung der antiken römischen Stadt Pompeji gearbeitet , die am
24 . August des Jahres 79 durch einen starken Ausbruch - es
Vesuvs völlig verschüttet wurde und fast zwei Jahrtausende
unter einer dicken Äschenschicht verborgen lag . Bei diesen Aus¬
grabungsarbeiten , an denen Gelehrte aller Nationen beteiligt
waren und durch die heute etwa drei Fünftel des gesamten
Stadtgebietes sreiaelegt sind , hat freilich niemand daran ge¬
dacht , daß englischer „Kulturwille " durch wohlgezielte Bomben¬
würfe das vernichten würde , was der große Vesuvausbruch an
Kunst- und. Kulturwcrten übrig ließ und was jahrhundertelang
unter der Asche für die Nachwelt erhalten blieb.

Pompeji ist eine tote Stadt , und doch eine Stadt , deren tote
Mauern heute mit ungeheurer Anschaulichkeit das gesamte Leben

einer ehemals blühenden römischen Provinzstadt widerspiegeln.
Man schätzt , daß das antike Pompeji etwa 20 000 Einwohner
hatte . Wer heute durch die Straßen der wiederauferstandenen
Stadt wandert , der findet Plätze und Tempelbauten , Theater
und Bäder , Villen - und Eeschäftsviertel . Die Mehrzahl der pom»
pejanischen Häuser ist einstöckig, doch gibt es auch verschiedene !
zweistöckige, bei denen noch die Treppen erhalten sind , und so - s
gar Balkons verstand man im alten Pompeji schon zu hauen . !

Die Straßen sind , wie es im Altertum üblich war , ziemlich
schmal. In der Mitte der Fahrweg , zu beiden Seiten die wesent¬
lich höher liegenden Gehsteige . Und damit man beim Ueber-
schreiten der Straße nicht so tief herabzuspringen und auf der
anderen Seite wieder hinaufzusteigen hrauchte, finden sich an
jeder Straßenkreuzung aus der Fahrbahn mehrere hohe Steine,
auf denen man die Straße bequem überqueren konnte und
zwischen denen die Räder der Wagen hindurchgingen.

Was dem ausgegrabenen Pompeji heute wieder ein leben¬
diges Leben verleiht , sind die unzähligen blühenden Gärten,
Zu beiden Seiten der Straßen in dem eleganten Wohnviertel
blickt man durch die Gartenmauer hinein in die Gürten , in die
die Villen eingebettet liegen. Sehr häufig bildet auch das Gärt¬
chen das Innere des Hauses selbst , d . h . dieses gruppiert sich
rund um den kleinen blühenden Garten . Zwischen zerhrochenen
Marmorsäulen und den Resten von Statuen und Skulpturest
breiten Palmen ihre schattenden Zwejge aus , überall hlühen ^
Oleanderbüsche, die mit weißen und roten Blüten übersät sind, ^
und üppige Schlingpflanzen klettern über dre Mauerreste . >

An der hervorragendsten Stelle des Forums steht der Tempel
des Jupiter auf einem drei Meter hohen Unterbau , zu dem
15 Stufen hinauffiihren und in dem einst die Statuen Jupiters , j
Junos und Minervas standen. Neben dem Tempel erheben sich !
zwei Triumphbogen , von denen der eine, der Drususbogen , jetzt
schwer beschädigt wurde . Zu den vielen Patrizierhäusern gehörest
auch das „Haus des Triptolemus " und das „Haus des Romulus
und Remus ", die ebenfalls durch eine Bombe beschädigt wurden.

^ Eis auf Gurkensalat führte zum Tode !
Die 13 Jahre alte Margarete Münch aus Niederlahnstein atz s

«ach dem Genuß von Gureknsalat Eis , schon nach kurzer Zeit !
stellten sich heftige Leibschmerzen ein . Trotz sofortiger ärztlicher !
Hilfe verschied das Kind innerhalb einiger Stunden.

Gestorben
Nagold - Rohrdorf : Ludwig Kretz , 25 I . : Birkenfeld:

Emilie Roller , geb . Keller, 61 I . : Lambach: Matthias Zinser,
62 I . : Hörschweiler : Johannes Schittenhelm , Schuhmacher¬
meister , 74 I.
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Die Obstsammelstelle
Altensteig

nimmt jede» Dienstag von 3 Uhr ab Obst an.
Walz.

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, daß ich ab sofort

reine Remmitmen mehr «niehmen tan».
Kleiderkarlenabschnitte können bis Donnerstag , 9 . Sept.
abgrholt werden.

Georg GM, Schuhmachermeister , Ettmanürweiler

in cisn gebräuäilictisn fZriistursri uncl

Stärken 8tst § vorrätig in cisr

psplertiancklung unci Lürobeckait , Telefon 377

Ueberberg, 7 . Sept . 1943.
Danksagung.

Für di ? wohltuenden Be¬
weiseausrichtlgerTeilnahme,
die wir während der Krank¬
heit und beim Hinscheiden
unseres lieben Emschlafenen

Gottfried Seitz
erfahren durften, danken wir
herzlich . Ebenso für die zahl¬
reiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte, die trösten¬
denWorte von HerrnPfarrer
Auer, den erhebend n Gesang
des Chors , die Nachrufe der
Gemeinde und seiner Kame¬
raden von der NSDAP
und der NSKOB.
Die trauernden Hinter¬

bliebenen.

Verkaufe ca . 200 Liier

Most
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds . Bl.
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ein zuverlässiges , sauberes

GMosz. „Grkneu Baum"
Meuftelg
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reitlick unbexrenrt.
Lcdreiben 8>e sofort an

Vamlntgto Itrnnl<snvsrrl «honing, - S.0.
UbNgnr», »oh , !»rok« IS

sru cken 5eltenverken von

klammer
<Iü5 Vüsciimiliel che Herufs-
ivZLckc vl,kt stark sckmutrlü-
ren6 . Ls ist vielseitig srnvencidsr
und spürt 5clie u . Vgzctipulver.
Qebrsuckssniveisung besditen!

NS .-Frauenschast
Mittwoch , 8. Sept ., Nick-
uachmittag in der Frauen-
arbeüsschule . Zahlreiche Be¬
teiligung dringend erbeten.

Schlnmberger
Ortsfrauenschaftsleiterin

sparsam
vvrvstvncion.

vorsn v. kioscdsn ^^
^ nock Ösdravck ksr»
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